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PAUL ARISTE (Tartu)

ÜBER WOTISCHE ORTSNAMEN¹

— 1. Von den ostseefinnischen Ortsnamen sind die wotischen ат

wenigsten erforscht. Es gibt keine speziellen Untersuchungen iiber die

Namen des Gebiets, wo das wotische Volk in den letzten Jahrhunderten

gelebt hat. Zum eigentlichen wotischen Gebiet gehoren vor allem diese
Doérfer, wo das Wotische im vorigen Jahrhundert allgemein gebréuchlich
war und noch in unserem Jahrhundert teilweise gesprochen wird. Außer-
dem koénnen wir zum wotischen Gebiet auch diejenigen Dorfer rechnen,
wo jetzt zwar iZorisch, frither aber wotisch gesprochen wurde. Solche
izorisch gewordene Wotendorfer gibt es an den Fliissen Narva, Rosona
und Luga und auf der Kurgolovo- oder Kurkola-Halbinsel zwischen den

Buchten von Narva und Luga. Auf diesem Territorium пеппеп @е IZoren

ihre Sprache ma-kéli, ebenso wie die Woten ihre Sprache neben wadda
celi auch ma-celi hennen. Kennzeichnend fiir die iZorische Mundart die-

ser Gegend ist ein starkes wotisches Substrat. Die letzten Woten halten

fiir karjaraizep, 4. h. Karelier nur die benachbarten IZoren von Sojkino
(Soikkola), aber nie die IZoren, die westlich vom eigentlichen Woten-

gebiet ansassig sind. Von den Sojkino-IZoren sagen die Woten, daß siz

karjard oder karjanaizessi, d. h. karelisch sprechen; die westlicheren
IZoren sollen aber nur massi, d. h. eigentlich dieselbe Sprache reden, wie

die Woten selbst, obwohl die lZoren [ldcdjdp und die Woten pajattavap.
Die Woten stellten sich den westlicheren IZoren nicht so offensichtlich

gegeniiber, wie den IZoren von Sojkino. In den Wotendorfern Luuditsa

(LuZica) und Liivtsila (Peski) haben alte Leute wiederholt behauptet,
ЧаВ ап der Luga iiberall wotisch gesprochen werde. Die lokale wotische

Bevolkerung hat noch -jetzt eine feste Erinnerung daran, аВ das
Wotische sich einst bis zur estnischen Sprachgrenze erstreckt hat. Alle
Fakta bestatigen uns, daß das Gebiet an den obenerwihnten Fliissen
und auf der Kurgolovo-Halbinsel frither wirklich wotisch war. Es gibt
auch schriftliche Angaben iiber eine .viel westlichere wotische Besied-

lung.? _
2. Das Wotengebiet wird von den Woten selbst in fiinf Untergebiete

geteilt. Diese Untergebiete heilen im Wotischen poli ’Halite, Gegend,
Seite’. . .

! In einer kiirzeren Form wurde dieser Aufsatz auf dem Zweiten Internationalen

Fenqou_gri§teqko‘ngrgl'3 in Helsinki 1965 vorgetragen. В
2 P. Ariste, Vadjalased Narvas 1549. aastal. — KK 1961, S. 543.
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2.1. Das grofite Untergebiet ist ma-seléd, ma-poli, ma oder auch
mäei 'Landriicken, Landseite, Binnenland’ oder 'Berg’. Die Leute, die

dort wohnen, sind maaaizep, ma-mehep oder mdcilaizep. Zu diesem
Gebiet gehoren alle Ortschaften, die vom Dorfe kattina (russisch Kotly)
siidlich liegen oder in der allernidchsten Umgebung sich befinden. Von
den einstigen oder jetzigen Wotendorfern, die hierher gehéren, konnte

man aubller Kattila anfiihren izfovg oder iadove, iaduve (Undovo), pen-
rudda (Maloje Rudilovo), si@r-rudda (BolSoje Rudilovo), välõüttü

(Velkota), риттала (РитаПса), /етрола oder γᾶπαπα, γᾶποπα (Rano-
lovo), pihaara (Pillovo), wveinossara (Vojnosovo), ütosaaa (Udosola),
kikkericca, kikericca (Kikericy), kerstova (Kjorstovo oder Kerstovo) usw.

Zu ma-seléd werden sogar die ostwotischen Dorfer iédpdivd oder mdéi

(Icepino), klimettina (Klimentino, Klimetino), mahu (Zamosje), iva-
naisi (Ivanovskoje), kosaova (Gostilovo) und das iZorisch gewordene
Dorf urmisso (iZ. nurmisto, russ. Urmizna) gerechnet. Das ostwotische

Gebiet wird jedoch auch kabrio- oder kabro-poli genannt, weil es unweit
von Rabrio (Kaporje) liegt. In kabrio-poli ist das Wotische fast gidnzlich
ausgestorben. Es wird nur von einer alten Frau im Dorfe ItSapaiva gut
gesprochen und einige altere Leute konnen es irgendwie verstehen.

2.2. Im Nordosten von Kattila bis zum Dorfe kehcé oder kehéize
(iZ. koskisenkiild, russ. Koskolovo), wo das Gebiet der Sojkino-IZoren
anfangt, ist orko 'Tal’ gelegen. Die Einwohner dieser Gegend sind

orkoaaizep. Zu orko gehdren kentu oder vaakovicca (Valgovicy), kazikko

(Bereznjaki), pontizg ciild (Pondilovo), villikkasa, vilika, velika, velikd

cild (Vélikino), mati, mativeé cila (Mattija), savvokkara, savvukkasa,
savvokkosra (Sav(v)ikino), jarvigoiscild, jarvi (Babino), kervettura

(Korvitino), rdtteli, rdttela (Rjatel’), virteve, virte, verdeve, wverdeva

(Verdevo) und noch mehrere russische und finnische. Dorfer (auf dem

urspriinglichen wotischen Gebiet).
2.3. vai poli oder wadda poli, d. h. Wotengebiet liegt am Strande

der Luga-Bucht. Zu dieser Gegend gehéren vor allem die drei Woten-

dörfer jegeperd (Krakolje), livadiild, livéild, liwcila (Peski) und sadicca

(LuZica). In diesen Dorfern kann man noch jetzt lebendiges Wotisch

horen. Zu vai poli wurden auch savi-e¢ja, savija (Verchnjaja LuZica) und

risumdci, risumdci gerechnet, die jetzt nicht mehr existieren. Das erste
Dorf wurde mit aadicca vereinigt und das zweite wurde im letzten

Kriege vernichtet. Die wotische Einwohnerschaft dieser Gegend heifit
vai rahvaz, d. h. das Wotenvolk. Die Ortskasus vom Worte vai (poli)
sind gewohnlich 111. vatti, In. vaiz und El. wvai§ oder vaissa. In einem

von Matjo Gerasimova aus Jogoperd im Jahre 1947 aufgezeichneten
epischen Liede heilt es: ftuli lintu tatarissa, suarka varka vaissa ’kam
ein Vogel aus Dudershof, eine weifle Feder aus dem Wotenlande’? Die

angefithrten Ortskasus setzen einen Nominativ vati voraus, der heut-

zutage nicht vorkommt. Auch @аз IZorische kennt vaimpoli und т еп

Ortskasus werden wvatti, vaiz und vaist gebraucht.
2.4. iilego, iildgo, ildpoli, idllipoli 'Oberland, das obere Gebiet’ ist

ein weites Gebiet, wo frither wotisch gesprochen wurde. Jetzt wird nur

im Dorfe kukkuzi eine ostseefinnische Mundart benutzt, die dem Woti-

schen am nichsten steht. Hier wohnen ilegoaaizep, iildgonraizep in den

3 Slaavi-lddnemeresoome suhete ajaloost, Tallinn 1965, S. 93.
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Dorfern narvuzi oder kuZomkina (Kuzjomkino), pén-narvuzi oder kri-
vulka (Krivul'’ka), kukkuzi, kukkozi, kukkezi (Kurovicy), kotko (Orly),
avikko (Kejkino), горsи (Корsа), sшела (Volkovo), vanadiild (Il'kino),
sarcild (Sarkul’), vdicild (Venkul’) usw. Unter den lZoren (die friiher
Woten waren) lebten und leben noch jetzt einige Finnen. Finnische Dér-
fer konnen bei den Woten wotische Namen haben, wie z. B. kaaxaveri

(finn. Kallivieri).
2.5. rantakunta, rantapoli oder merinurkka, d. h. Strandgebiet oder

Seewinkel liegt im Norden von vai péli und iilego. Die meisten Einwoh-
ner dieser Gegend waren Finnen. Finnen gibt es auch jetzt in allen
Dorfern. Unter den Finnen lebten und leben auch IZoren, die in rajo
(Meinjaki), лаика si (Ust’-Luga), pdrndspd, pdrnispd, pdrspd, pdrstipd
(Lipovo) einen beachtenswerten Teil der Bevdlkerung bilden oder bil-

deten. In rajo gibt es auch Woten,-die aus jegeperd herstammen.

3.1. Oben wurden viele Dorfnamen angefiihrt, die die wotischen
Dorfer benennen. Die Woten kennen eigene Namen auch fiir urspriing-
lich iZorische, finnische und russische Dorfer, oder fiir solche Dorfer,
wo eine frithere wotische Bevolkerung nicht nachweisbar ist, wie z. B.

semeru (iZ. somero, someru, russ. Stremlenje), uscild (iZ. usikiild, russ.

Kuplja), tammikko (russ. Dubrovka), fakavdlld oder takavdlli Cila

(russ. Novaja), terma (iz., finn., russ. Torma) usw. Die Stadt Kingisepp
heißt im Wotischen jama (ebenso iZorisch). Wotisch werden sogar die
Namen einiger entfernter Ortschaften gebraucht, z. B. pakari oder mere

5 'Narva-Joesuu’ in Estland, rakkoveéri oder rakkaveri 'Rakvere’ in Est-

land, aslidna 'Nowgorod’, лаива апа 'Luga’, petteri 'Leningrad’ (friither
russ. auch Piter), rambova ’Lomonosovo’ (frither Oranienbaum), sari

‘Kronstadt’, ivo lidna (in vai poli), iUvo lidna (Savvokkala) 'lvangorod’
USW. :

3.2. Nur wenige wotische Dorfer haben russische Namen, wie iva-

naisi, klimettina, koslova, kerstova. Die Russen machen aber Gebrauch

von wotischen Ortsnamen, wie es sich aus den angefiihrten Beispielen
schon herausgestellt hat. Es ‘gibt jedoch ЕаПе, мо die Russen einen

slawischen und @е Woten einen ostseefinnischen Namen haben

(ZamoSje — mahu, Babino — jarvigoisciild usw.). In vielen Fillen haben
die Russen wotische Ortsnamen ins Russische iibersetzt (kukkuzi —

Kurovicy, livacild
— Peski, kattirna — Kotly usw.).

4.1. Viele wotische Ortschaften haben zweierlei Namensformen.
Neben kattina oder kattiaa cCiila ’das Dorf Kattila’, kattiza vaata ’die
Gemeinde Kattila’, kattinra cerikko ’die Kirche von Kattila’ werden auch
kattinoisciild, kattinoizvaata, kattisoiscerikko gebraucht. Ebenso kommen

пебепе!папфег гапала, гапала ἔπ]ᾶ υπὰ rananaoiscild, lempoaa šülä und

lempoaoistild, sutead Cild und suteaoiscild, ratteli jeci und rdtteaoiz-

jedi, ratteldizjeci 'der Fluß in Réaitteli’, kehdize cild und kehdinroisciila,
savvokkara und savvokkaisi @@а vor. In Ortsfallen kommen ebenso

parallel vor kattirang und kattinoisi 'nach Kattila’, savvokkasraza und

savvokkeisiz oder savvokkaiz Ἶπ Savvokkala’, savvokkasra oder savvokka-

лазё und savvokkaisi 'nach Savvokkala’, kervettuaraza und kervettuisiza,

kervettuiz ’in Korvottula® usw. Die parallelen Formen der Ortsnamen

werden nicht einfach durcheinander gebraucht. Wenn nur eine Ortschait

gemeint wird, so gebraucht man gewohnlich einen direkten Ortsfall,
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z. B. kattinaza on cerikko ’in Kattila gibt es eine Kirche’, rdttelizd eli

pallo wvironaisi ’in Réitteli gab es viele Esten’, kui mened iili aauka,

tulep sutesnda ’wenn du iiber den Lugaflußl gehst, kommst du nach Sutela’.
{ё тепев savvokkasra 'der Weg geht (filhrt) nach Savvokkala’. Wenn
aber die Einwohner einer Ortschaft in erster Linie beriicksichtigt wer-

den, so gebraucht man die Ortsnamen gewo6hnlich mit den Derivations-

suffixen -ois-, -ais-, -@is-, -uis- usw. Wenn ein Wote menin Rervettuisi
praznikka ’ich ging zum Dorffest nach Korvottula’® sagt, so will er

sagen, daß er die Leute von Korvottula besuchte und nicht einfach als

Zuschauer ins Dorf ging. Die Ortsnamen kattiaoislild, rdtteaoizjec¢i und

savvokkaisi, kervettuisiza setzen Substantive *kattinoing, *rdttesnoine und

*savvokkaine, *kervettuine voraus, die etwa einen Einwohner von Kat-

tila, Raitteli, Savvokkala oder Korvottula bedeuten sollten. Solche Ein-

wohner bezeichnende Substantive gibt es jedoch nicht in der wotischen

Sprache, die jetzt gebraucht wird oder im vorigen Jahrhundert gebraucht
wurde, obwohl Ethnonyme soikkoaaine, soikkoaain, aaukasinraizer usw.

'der Einwohner von Sojkino, die Einwohner von Ust’-Luga’ allgemein
gebrduchlich sind. Die Ortsnamen narvuzi, kukkuzi, korovaisi (russ.
Korvetino, ein finnisches. Dorf), selten auch jarvigoisi (Babino) sind
dadurch entstanden, ἀα man aus den Ortsfallen narvuziza ’in Narvuzi’,
kukkuziza ’in Kukkuzi’, korovaisiza ’'in Korovaisi’ oder narvuzi ’nach
Narvuzi’ einen neuen Nominativ abstrahiert hat.? e —

4.2. Die wotischen Ortsnamen kénnen auch in einem anderen Fall

verschiedene Formen haben. Neben mati, maticili; kentu, kenna öäülä;

rasi, rasicilld, razi Culd; virte ciilld, mahu, aadicca kommen mative õülä,

kentuve šülä, rasive õülä, virteve õülä, mahuve cila und adadicceve Ciild

vor. Es gibt nur das Dorf ἱπίουβ õöülä, obwohl die Ortsfälle issos4a,
iaaosta lauten. Einige ižorische Dörfer in Sojkino heißen im Wotischen

ecceve õülä (russ. Smenkovo), sdrevé ciilld oder sari (russ. Jugantovo).
Das Suffix -ve, -vé¢ (eine Genitiviorm) tritt im Wotischen nur selten
außerhalb der erwdhnten und anderer Ortsnamen auf. In wvai poli ist

vakkove еп Fest der Dorfgemeinschaft, wo frither zusammen gegessen,
getrunken und geopfert wurde (von vakka 'Gefäß, Korb, Scheifel’). Das

Suffix -ve kennt auch das lZorische. Die angefiihrten [Zorendorfer heiflen
im IZorischen occave und sarove. Dieses Suffix kennen auch andere
ostseefinnischen Sprachen (vgl. finn. laivue; seurue ’Flotte; Gesellschaft,
Gefolge’). Das Suffix -ve, -ve bezeichnet im Wotischen eine Gemein-

schaft. So muß *mative urspriinglich die Gemeinschait des Dorfs Mati
bedeutet haben. Es sei hier noch erwdhnt, daß der Unterzeichnende
dieses wotische Suffix vor mehr als dreißig Jahren falsch als eine

russische Entlehnung erklart hat.®

4.3. Wotische Dorinamen treten manchmal in den Ortsfdllen т

einer pluralischen Form auf: elin kehc¢in ’ich war im Dorfe kehéize oder

11 der Gegend des Dorfs kehcize’, eaen siintiinnii pontiz ’ich bin im Dorfe

pontizg geboren’, ¢dvi kattinoin ’er war in Kattila’, ebenso ζᾶοῖ veimaroiz

er war am Bahnhof Weimarn’. Die pluralischen Formen werden zunachst

dann gebraucht, wenn man eine Ortschaft nicht ganz genau bestimmen

will oder kann. rgntakuntaza on kurkoaap ja pdrndspdp bedeutet, @аВ

4 V N.‘Niss’il ä, Suomalaista nimistontutkimusta, Helsinki 1962, S. 71.

5 P. Ariste, Vene laensufiks vadja keeles. — Eesti Keel 1936, S. 170.
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es dort viele Dorfer gibt, die man nicht aufzadhlen will, nicht nur Kur-
kola und Parnaspaa als die einzigen Dorfer von Rantakunta. soikkoaa

sare mae pdlli ndes kronstatid i petterip ’auf dem großen Berge in

Sojkino kann man Kronstadt und Leningrad und noch viel anderes
sehen’. Ortsnamen haben eine pluralische Form auch im Russischen,
z. B. Kotly ’Kattila’, LuZicy (neben LuZica) ’Luuditsa’ usw. Ες ist

moglich, daß das Russische die Anwendung der pluralischen Formen
teilweise verursacht hat.

5. Die Woten kennen keine festen Namen fiir Bauernhéfe. Die Bauern-

höfe und Hauser werden nach den Besitzern benannt, z. B. boranova

{ало ойег boranova rihi 'der Bauernhof’ oder ’die Stube von Boranov’,
griza rihi ’die Stube von Griša', dmmd koto ’das Haus der GrofSmutter’,
seppd koto (Mati) ’das Haus des Schmieds’. Einzelne Teile eines Dorfs

konnen jedoch eigene Namen haben. So hat Kattila sur-ecca und pén-

ёсса, d. h. das große und das kleine Ende. Der nordostliche Teil ἀος
Dorfs heißt kuatamdci ’Goldberg’. Das Dorf Jogopera wurde frither in

hefvaata 'Herrenbezirk’ und kunika vaata 'Konigsbezirk, Kronenbezirk’
geteilt, weil der eine Teil einem Gutsherrn und der andere der Regierung
(«der Krone») gehorte. Die einzelnen Teile desselben Dorfs werden

nach den benachbarten Ortschaften korfe-ecca oder korfecca, halika

ecca, takavdlla ecca genannt. Der Hauptteil des Dorfs ist sar öülä oder

süre öülä ecca ’das Ende des groflen Dorfs’.

6. Die Woten haben reichlich Ortsnamen fiir Gewdisser, Inseln,
Wilder, Berge, Hiigel, Siimpfe und verschiedene andere Teile einer

Landschaft. Reichlich sind auch Flurnamen vorhanden. Die letzteren

sind aber nach der Kollektivierung meistens in Vergessenheit geraten.
6.1. Von den Gewissernamen konnte man als Beispiele folgendes

anfithren: some meri ’Finnischer Meerbusen’, sauka meri '@е Luga-
Bucht’, narva meri ’die Narva-Bucht’. Seen: siduvd jarvi 'Tiefsee’ (russ.
Glubokoje), jarvigoizjarvi "Wassergeistsee, Nixensee’ (russ. Babinskoje),

peipijd jarvi (russ. Kopenskoje), kukkora (bei Mati), vehka- oder vehke-

jarvi 'Drachenwurzsee’ (in vai poli). Fliisse: aaugaz oder aaugazjeci,

aaugazjeki (in vai poli) 'Luga’, rosona 'Rosoft’, narva jeci oder juga

jedi (= der Wasserfallfluß) ’der Narva-Flul}’, édme oder came, camme

jedi (in Mati) 'Kjamuša', terva-jeki (in wvai poli) ’Teerflub’ (russ.

Smolka); suma, sista, massa (in vai poli), pihd jeci 'der heilige Flufy’

bei Jarvigoištšülä usw. Bäche: ilid-gja ’Eliasbach’ bei Korvettula, 15

oder isi-gja 'Opferhainbach’ (Lempola), savvi-¢ja 'Lehmbach’ zwischen

Mati und Villikkala, ¢ivikkeja ’Steinbach’ (Jogoperd) und andere.

Quellen: ¢illd lähe ’Dorfquelle’, sergei lihe ’Sergei-Quelle’, ili jegge
lihe 'die Quelle jenseits des Flusses’, alle bei Mati, öülmä ldhe ’die kalte

Quelle’ (Villikkala), kupolo lihe 'Johannistagsquelle’, eine friihere Opfer-
quelle bei Kérvottula, silmd-lihe 'Augenquelle’, eine Opferquelle bei

Lempola, mit dessen Wasser kranke Augen geheilt wurden. Brunnen:

kupolé kaivo ’Johannistagsbrunnen’ (Korvottula), sdvd kaivo ’der tiefe

Brunnen’ (Jarvigoidtsiild). Kleinere Seen und Wassertiimpel heiflen

meré silmdp ’Meeresaugen’, die in verschiedenen Orten vorkommen.

Auch Teiche kénnen Namen haben. Ein Teich im Walde zwischen Kattila

und Mati heißt z. B. opezi jottamin 'Pferdetranke’.

6.2. Am wotischen Strande gibt es keine Inseln. Alle Inseln, die die
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Woten kennen, liegen weiter im Finnischen Meerbusen. Die Insel Kotlin
mit @ег Stadt Kronstadt heilt im Wotischen einfach sari ’lnsel’. Eigene
wotische Namen haben seickarto, seicekarto, seickaro, die im Estnischen
Seiskari und im Russischen Malyi heil}t; saugassari, russ. Mošõnyi,
finn. Lavansaari, mari-aito ’Marienriff’ usw.

6.3. Als Beispiele von Berg- und Hiigelnamen kénnte man anfiihren

Cild-pd ’Dorfkopf’ (Itsdpdiva), pihkumdéi ’Kiefernberg® (Mati), sõkku-
mdci 'Schaukelberg’ (Mati), karna mdci 'Rabenberg’ (Mati, Korvottula)
oder karaemdci (Korvottula), pihkuzikkomdci ’Kieferngeholzberg® (Kor-
vottula), cerikkomdci ’Kirchenberg’ (zwischen Kattila und Mati; Jogo-

perd; frithere Kirchenstellen), isimd¢i 'Opferhainberg’ (Mati), kuatamddi

'Goldberg’ (Kattila), varezmdci 'Krihenberg’ (Jarvigoidtsiila), lidnamaci

‘Stadtberg’ (Kattila) usw. Im Dorfe Itšäpäivä heißt ein Tal šülänanuz,
etwa ’unter dem Dorfe’.

6.4. Von den zahlreichen Namen der Walder, Siimpie und Wiesen
kéonnte man hier folgendes erwédhnen: Wälder paturimeccd 'Tõpferwald'
(Mati), kurumeccd ’abgelegener Wald’ (Liivtsiild), vilika meccd ’Villik-

kala-Wald’ (Mati), kukkuzi meccd 'Kukkuzi-Wald’ (Luuditsa). Siimpfe:
jarviso ’Seesumpf, Seemorast’ (Jogoperd), perdso ’der hintere Sumpf’,
poame-so (beide bei Liivtsiild), kareti so, kareti mdta ’Kutschensumpf’
(Itsdpaiva), es soll dort die Kutsche eines schwedischen Koénigs versun-

ken sein. Wiesen: jegeranta 'Flußufer’, greivi ,oder kreivi, aadda pers

'der breite Hinterteil’, ili sianaana ’jenseits der Briicke’ (alle in Liiv-

tsiild), paturinitti *Topferwiese’ (Mati), rõjeasa ’im Dreck’ (zwischen
Mati und Villikkala), jaasain niltü, öärppäze nitti *Wieselheuschlag’
(Jarvigoistsiild), pi¢éd nemi ’lange Wiese’ (ΠἨδαρδίνα), papi nitti

Priesterwiese’ (Kattila, [tSapaiva) usw.

6.5. Von den Ortsnamen einer Kulturlandschaft sind vor allen

Dingen verschiedene Ackernamen zu nennen, wie z. B. apa-nurmi
’Espenacker’, nemmiznurmi ’Kiefernwaldacker’ (beide in It3apaiva).
оапа peato ’das alte Feld’ (Jogoperd), papi nurmi ’Priesteracker’ (Kat-
tila), rajanurmi 'Grenzacker’ (Mati), éivireukko-nurmi ’Steinhaufenacker’

(Mati) und viele andere.
‚

6.6. Auch Wege konnen eigene Namen haben. Ein Weg durch Wiesen

und Siimpfe wird faavite 'Winterweg’ genannt, weil er meistens im

Winter fahrbar war (Jarvigoistsiild). Ebenda ist sivd kaivo te 'der Weg
zum (oder am) tiefen Brunnen’. civite heit der oroßle Landweg von
Kattila nach Ust’-Luga. .

6.7. Die Benennungen der kleineren landschaftlichen Objekte sind

meistens mit vorchristlichen oder christlichen Kultstatten, Besitzern

oder geschichtlichen Ereignissen verbundeh: karpa miilli ’Karps Miihle’
ist eine Stelle zwischen Mati und Villikkala, wo einst eine Miihle war,

Εγἱρουᾶ, rikova oder rigova civi ’Grigorij-Stein’, ein großer Stein im

Walde unweit von Savvokkala und Lempola, wo nach einer Sage einmal
ein Mann mit dem Namen Grigorij beim Osterneierrollen getotet wurde

und мо man sich zu verschiedenen rituellen Gebrduchen versammelte.

uso-Civi 'der Ustinja-Stein’ ist im Walde unweit von Korvottula. ilid
¢ivep 'Eliassteine’ sind in Pummala, wo am Eliastage geopfert wurde.

Bei It3apaiva heißt ein großer Stein liuéCivi 'Rutschstein’, auf welchem
an gewissen Tagen rituell gerutscht wurde. Eine Opferstelle heift in
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Mati civireukko ’Steinhaufen’, da es dort einen Haufen von groflen
Steinen gibt. marfa rissi aasa 'unter Marfas Kreuz’ heiflit eine Stelle im

Walde unweit von Mati, wo Woélfe ein kleines Madchen Marfa zerrissen

hatten und wo frither ein Kreuz stand.

7. 1. Die wotischen Ortsnamen sind nach denselben Prinzipien gebil-
det wie die Ortsnamen der anderen ostseefinnischen Volker. Die meisten

wotischen Dorfnamen haben direkte Entsprechungen in den anderen

nahverwandten Sprachen, wie z. B. rudda — estn. Rutja, mahu — estn.

Mahu, jegeperd — estn. Joepéra, finn. Joenperd, Rattiraa — estn. Katela,

terma — estn. Torma und Torma, livadild oder livéild — estn. Liiva
und andere. Bei der Bildung der wichtigsten alten Ortsnamen wurden

vor allen Dingen die Eigenschaft und Lage der Landschaft und die

Beschaffenheit des Bodens zugrunde gelegt, z. Β. mdci 'Berg’, orko 'Tal’,

kentu ’Hinterland’, kervettuaa ’Waldstelle’, risumdci ’'Reisigberg’, sar-

ёа Inseldorf’, jarvi (ein Dorf) ’See’, livacild 'Sanddorf’, jegeperd 'das

hinter dem Fluß befindliche (Dorf)’, perdso 'Hintermoor’, kehcizé ἊΝ 85-
serfall (dorf)’ — es gibt einen Wasserfall in der Ndhe des Dorfs usw.

Andere Namen sind durch Vergleichung entstanden: ma-selcd ’Land-

riicken’, tervajeki 'Teerfluß’. Pflanzen, Tiere und Vogel, @е fiir eine

Landschaft oder fiir einen Ort bezeichnend waren, haben oft auch den

entsprechenden Namen gegeben: avikko 'Espenwald’, pdrndspd ’Linden-

landspitze’, kotko ’'Adler’, kazikko ’Birkenwald’, pihaara ’Ebereschen-

stelle’, sutesa "Wolisstelle’, kabrio 'Rehstelle’ (von kabri 'Reh’), kukkuzi

oder kukkozi von kukko, kukke "Hahn’, ¢drppdzé nitti (von šärppä) 'Wie-

«ρ]᾽ usw.

7.2. Von fritheren administrativen Grenzen, Organisationen und

Amtspersonen sprechen solche Ortsnamen wie rajo 'Grenzchen’, kunika

vaata ’Konigs- oder Kronbezirk’, rdtteli 'Vogt, Verwalter’, paturinittii
*Topferwiese’, papi nurmi 'Priesteracker’. Mit christlichen und vorchrist-

lichen religibsen Vorstellungen, Gebrduchen und Traditionen sind

mehrere Namen verbunden, wie es schon aus einigen oben angefiihrten
Beispielen zu ersehen war.

7.3. Christliche Vornamen treten in wotischen Ortsnamen oft auf:

ivanalsi ciild ’das -Dorf livanaisi’ von ivana, savvokkara von savva.

Es gibt aber auch alte Dorfnamen, die wahrscheinlich nach vorchrist-

lichen wotischen Personennamen gebildet sind, wie Ζ. ῬΒ. ἱπίουβ öõülä,

icdpdivd, vdlcitta, villikkara, pontize cCild.

7.4. Die gewohnlichsten Ableitungssuifixe der wotischen Ortsnamen

sind -2a, -ἰὰἃ (pummaaa, lempoaa, kattira) und -ne, -ne, abstrahiert in

der pluralischen Form -si (kukkuzi, ivanaisi, kehéizg, pontizg), die sich

vor allem an Personennamen angeschlossen haben. Das Suffix -vg, -veé

ist schon behandelt worden.

7.5. Alle Volker йег Sowjetunion haben viele neue Ortsnamen, die

auf dem flachen Lande meistens nach der Kollektivierung entstanden

sind, wie z. B. die Namen der Kollektivwirtschaften und ihrer Eintei-

lung. Den Woten fehlen diese neugebildeten Namen, da die absterbende

wotische Sprache zu unserer Zeit keine Lebenskraft fiir Neubildungen
hat. Alle neueren Ortsnamen werden nur russisch gebraucht. Es gibt
jedoch einige Ausnahmen. Die Stadt Kingisepp wird parallel mit jama
auch kinkiseppd genannt, weil die Woten diesen Namen fiir ostseefinnisch

halten.
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ПАУЛЬ АРИСТЭ (Тарту)

ВОДСКИЕ МЕСТНЫЕ НАЗВАНИЯ

Водская топонимика изучена гораздо меньше, чем топонимика других прибал-
тийско-финских народов. В статье описывается водская топонимика той территории,
на которой водь жила в течение последних трех столетий. Территорию эту сама

водь делит на пять округов: табзе[&@, огко, Шасо, vai poli u rantakunta. Все назва-

ния деревень здесь — прибалтийско-финского происхождения, за исключением _во-

сточной части тазе!ёа, где встречаются и названия русского происхождения. Гид-

ронимика и микротопонимика тоже прибалтийско-финского происхождения. Водские
местные названия образованы Πο TeM же принципам, что и топонимика ΙΡΥΓΗΧ
близкородственных народов.
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